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    Der Berner Künstler Franz Gertsch ist gestorben 
 
https://www.srf.ch/audio/regionaljournal-bern-freiburg-wallis/der-berner-ku-
enstler-franz-gertsch-ist-gestorben?id=12307045 
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    Franz Gertsch stirbt 92-jährig 
 
https://www.srf.ch/kultur/kunst/im-alter-von-92-jahren-ein-riese-seiner-art-ma-
ler-franz-gertsch-gestorben 
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Gedenkfeier für Franz Gertsch: «Man merkt den Reich-
tum, den er uns geschenkt hat» 

https://www.baerntoday.ch/bern/stadt-bern/gedenkfeier-fuer-franz-gertsch-
man-merkt-den-reichtum-den-er-uns-geschenkt-hat-150102872 
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             watson.ch 

 
 
Franz Gertsch ist tot: Schweizer Maler stirbt mit 92 Jahren 

 
Franz	Gertsch	im	Jahr	2014.bild:	keystone 

Der 1930 in Mörigen am Bielersee geborene Maler lebte und arbeitete bis zu sei-
nem Tod im bernischen Rüschegg. 2002 eröffnete in Burgdorf das Museum, das 
seinen Namen trägt und den Künstler allein durch seine Existenz «zu zahlreichen 
neuen Werken und Zyklen» inspirierte, wie das Haus am Donnerstag in einer Me-
dienmitteilung schrieb. 

Man wolle «die Kunst von Franz Gertsch weiter bewahren und in die Zukunft tra-
gen». Aktuell ist die Ausstellung «Kaleidoskop. 20 Jahre Museum Franz Gertsch» 
(bis 5.3.23) zu sehen. Am 28. Januar (bis 18.6.) eröffnet «Franz Gertsch. Farbpro-
ben» und gewährt einen Einblick in das Archiv des Künstlers. Gezeigt werden 
zahlreiche Farbproben, die sich über die Jahrzehnte des Holzschnittschaffens seit 
Mitte der 1980er Jahre angesammelt haben. 
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Von der Malerei zum Holzschnitt 

Franz Gertsch machte sich nach seiner Ausbildung in Bern zuerst einen Namen 
mit Holzschnitten, wie dem Lexikoneintrag des Schweizerischen Instituts für 
Kunstwissenschaft zu entnehmen ist. 

Mitte der 1960er Jahre entstanden auf Fotovorlagen basierende Collagen aus 
eingefärbtem Papier, 1969 malte Gertsch das erste grossformatige fotorealisti-
sche Bild. Es beruhte auf der Projektion eines Kleinbilddias. Bald machte Gertsch 
selber Fotos und übertrug die Motive in langer Arbeit, die bis zu einem Jahr dau-
erte, und unter Einsatz des Diaprojektors auf Baumwolltuch. 

Von 1986 bis 1995 gab er die Malerei zugunsten grossformatiger Holzschnitte vo-
rübergehend auf. Gemeint ist, dass der Künstler Holzplatten mit einem Hohlei-
sen so einkerbte und bearbeitete, dass darauf gepresste Papierbögen ein Bild 
ergaben. Auf diese Weise entstanden etwa grosse Porträtbilder junger Frauen. 

Mit 77 Jahren nahm Gertsch ein neues, grosses Werk in Angriff: die Darstellung 
der vier Jahreszeiten. Es handelt sich einmal mehr um Bilder von grossen Dimen-
sionen: «Winter» misst 3,25 auf 4,8 Meter. Auf diesem Bild malte Gertsch erst-
mals Schnee. 

 
Franz	Gertsch	bei	der	Ausstellung	«Gertsch	-	Gauguin	-	Munch»	im	Jahr	2019.bild:	keys-
tone 
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Nach den Gemälden «Meer II», «Cima del Mar» und «Schwarzwasser» aus den 
Jahren 2021 und 2022 neigte sich die Schaffenskraft des Künstlers langsam dem 
Ende zu. Wie das Museum in seiner Medienmitteilung schrieb, sei es Franz Gert-
sch aber vergönnt gewesen, bis kurz vor seinem Tod malen zu können. 

 

Immer zeitloser 

Zu Gertschs 90. Geburtstag am 8. März 2020 eröffnete das Museum Franz Gert-
sch in Burgdorf eine Ausstellung, welche den Werken aus den Siebzigerjahren 
gewidmet war. Mit dem fotorealistischen Bild «Medici» von fünf jungen Leuten 
im Hippielook aus Luzern gelang Gertsch 1972 an der Kunstmesse documenta 5 
im deutschen Kassel der internationale Durchbruch. 

Es folgten Familienporträts sowie Einzel- und Gruppenporträts von Künstler-
freunden in den 1970er Jahren. In diese Schaffensperiode gehören die internati-
onal bekannt gewordenen grossformatigen Bilder der US-Rocksängerin Patti 
Smith. 

Auf die Frage, ob diese Bilder auch für ihn die wichtigsten seien, sagte Franz 
Gertsch im Interview anlässlich seines letzten runden Geburtstags zu Keystone-
SDA, es sei nicht seine Art, die wichtigsten Bilder zu bestimmen. Die Bilder aus 
den Siebzigerjahren seien von der Aktualität bestimmt gewesen, Zeitdokumente. 
Mit der Zeit seien seine Bilder immer zeitloser geworden. (saw/sda) 
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        srf.ch 
 
Im Alter von 92 Jahren 
Ein Riese seiner Art: Maler Franz Gertsch gestorben 

Man kennt ihn für seine übergrossen und hyperrealistischen Bilder. Jetzt ist 
Franz Gertsch verstorben, für den auch die Natur eine grosse Inspirations-
quelle war. 

Autor: Alice Henkes 

Gearbeitet hat er bis ganz zum Schluss. In einem Atelier, das gemessen an Franz Gert-
schs monumentalen Bildern überraschend klein ist. Von künstlerischem Chaos keine 
Spur: Gertschs Arbeitsraum war stets aufgeräumt. 

Neben der Tür steht eine Chaiselongue, darüber hängt ein Bild des jungen Gertsch. Es 
zeigt eine abstrahierte Strassenszene aus Bern in Rosa, Violett und Blau, die der 
Künstler als 16-Jähriger gemalt hat. 

Maler mit Musikerherz 
Als junger Mann wollte er Musiker werden, sein Vater war Sänger. Schon als Knabe begann 
Franz Gertsch mit dem Klavierspiel. Als junger Mann dachte er daran, ein Klavierlehrerdip-
lom abzulegen. Aus Angst, die Malerei könne sich als brotlos erweisen. 

Bekannte Werke von Franz Gertsch 

 Legende: Franz Gertsch posiert in Burgdorf im Franz-Gertsch-Museum vor seinem Werk «Pestwurz». Die som         
mergrüne krautige Pflanze wächst auch im Kanton Bern, in dem Gertsch lebte. KEYSTONE/MARCEL BIERI 
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Legende: Das Gemälde «Das grosse Grass, Franz Gertsch, 1999-2001» ist ebenfalls im Franz-Gertsch-Museum in 
Burgdorf zu sehen. KEYSTONE/ANEX ANEX 
 
3 / 4 
 

Legende: Das Gemälde «Luciano II b» war 2017 Teil einer Sotheby's-Versteigerung in London. IMAGO 
IMAGES/VIBRANT PICTURES 
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Legende: Besucherinnen und Besucher des Kunstmuseums Bern betrachten im Jahr 2005 Gertschs Gemälde «Jo-
hanna I, 1984». Damals fand die erste umfassende Retrospektive zu seinem Werk statt. KEYSTONE/LUKAS LEH-
MANN 

Es kam anders. Franz Gertsch entschied sich für die Kunst, besuchte die Malschule von Max 
von Mühlenen in Bern. Doch Franz Gertsch sieht eine klare Parallele zwischen Kunst und 
Klavierspiel. Die sichtbare Natur, das ist für ihn Code, den er als Maler interpretieren muss, 
«vergleichbar mit den Noten, die ein Klavierspieler hat.» 

Zeitgeist, aber anders 
Erste Erfolge hatte Franz Gertsch mit Bildern im Stil der Pop Art. Flächige Motive in kräfti-
gen Farben. Bald merkte der Künstler, dass diese plakative Malweise ihm nicht entsprach. Er 
wollte lebendigere Bilder schaffen, aber immer noch im Zeitgeist der 1960er- und 1970-Jahre. 

Er begann grossformatige hyperrealistische Bilder zu malen, in denen er Menschen in alltägli-
chen, unspektakulären Szenen darstellte. In diesen Bildern verwendet er zum Teil Leuchtfar-
ben, um die Motive plastischer erscheinen zu lassen. 

Mitte der 1970er-Jahre zog Franz Gertsch mit seiner Frau Maria und den Kindern in ein altes 
Bauernhaus in Rüschegg im Schwarzenburger Land. Die Natur, die im Spätwerk Gertschs 
eine zentrale Bedeutung hat, war hier für den Künstler sehr präsent. 
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Künstler als Spaziergänger 
Die Mystik des Wachsens, des So-Seins, beschäftigte Franz Gertsch: «Wie ist diese Vielfalt in 
der Natur möglich? Wenn sie diesen verschneiten Baum anschauen: Wer hat so viel Fantasie, 
um diese Strukturen, diese Bewegungen zu vollbringen?» 

Viele Motive seiner späteren Werke stammen aus der unmittelbaren Umgebung des Hauses. 
Das Flüsschen Schwarzwasser hat er in seiner Kunst ebenso verewigt, wie die Pflanzen der 
Umgebung und das Waldstückchen, in dem er seinen täglichen Spaziergang machte. 

In diesem Wäldchen nahe dem Haus schoss er die Fotovorlagen zu seinem Jahreszeiten-Zyk-
lus, der von 2007 bis 2011 entstand. Die Bilder zeigen ein unspektakuläres Stückchen Wald, 
wie man es überall in der Schweiz finden könnte. Viele Museumsbesucher, so erzählte Franz 
Gertsch, fühlten sich vor dem Bild an eigene Spaziergänge erinnert. 

Die Natur im Blick 
Das Spazierengehen war auch für Franz Gertsch ein Akt des Nachdenkens und Anschauens. 
Darum geht es auch in seinen Werken: um die visuelle und die geistige Erfahrung der Natur 
als dem Ausdruck des Lebendigen. 

Ein menschliches Gesicht interessierte den Künstler ebenso sehr wie ein einfaches Blatt oder 
die gekräuselte Oberfläche von fliessendem Wasser. Die Wesenheit des Natürlichen: Das war 
es, was Gertsch in seiner Kunst einzufangen suchte. 
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     dw.com 

NACHRUF 

Schweizer Maler Franz Gertsch ist tot 
Berühmt war er für seine monumentalen und hyperrealistischen Bilder, wie 
etwa von der US-Rock-Ikone Patti Smith. Später war die Natur seine wich-
tigste Inspirationsquelle. Franz Gertsch wurde 92 Jahre alt. 
     

 
Franz Gertsch war einer der bedeutendsten Schweizer Künstler der Gegenwart 

 
"Gertsch ist am 21.12.2022 im hohen Alter von 92 Jahren friedlich verstorben", heißt es 
in einer Erklärung auf der Website des Museums, das er selbst 1999 in Burgdorf in 
der Schweiz eröffnete. Bis zuletzt habe er in seinem stets aufgeräumten Atelier gearbeitet, 
so der Schweizer Sender SRF über den berühmten Maler. In einem Raum, der gemessen 
an seinen monumentalen Bildern überraschend klein gewesen sei.  
 
Gertsch: Liebe zur Malerei stärker als zur Musik 
Franz Gertsch kam am 8. März 1930 im Kanton Bern zur Welt. Sein Vater war Sänger, 
das inspirierte ihn. Schon als Kind spielte er Klavier, strebte eine Karriere als Musiker an. 
Doch die Liebe zur Malerei war letztendlich stärker  - allerdings sah er eine klare Paral-
lele zwischen Kunst und Klavierspiel. Die Natur sei der Code, den er als Maler interpre-
tieren müsse, "vergleichbar mit den Noten, die ein Klavierspieler hat". 
 
 



 39 

Ein früher Gertsch aus dem Jahr 1971: "Aelggi Alp" 

 
Erste Erfolge hatte Gertsch mit den Gemälden spielender Kinder am Strand, die er in 
Südfrankreich bei einem Sinti- und Roma-Festival in Saintes-Maries-de-la-Mer auf die 
Leinwand brachte.  
 
Ein Maler mit Hang zum Monumentalen 
Auf der documenta in Kassel sorgte er 1972 mit seinem Riesenwerk "Medici" für Furore: 
Auf gigantischen vier mal sechs Metern lehnten sich auf dem Bild fünf nebeneinander 
aufgereihte Jugendliche gegen eine Absperrung. Er wolle Leben einfangen, hat Gertsch 
einmal gesagt.  
Es folgten weitere Gruppen- und Einzelporträts, auch eine komplette Serie der Rock-
Ikone Patti Smith. Gertschs großformatige hyperrealistische Werke stellten die Men-
schen in alltäglichen, unspektakulären Szenen dar - oftmals in Leuchtfarben. Nach eige-
nen Fotovorlagen brachte er makellose Gesichter im Großformat auf die Leinwand.  
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Nur weil man alles genau sieht, bedeutet es nicht, alles zu sehen: "Silvia II" 

 
Auch das war Gertsch: Holzschnitte der Natur 
Doch Gertsch malte nicht nur, er fertigte auch Holzschnitte an und ließ sich dabei von 
der Natur um ihn herum inspirieren. Mitte der 1970er-Jahre war er mit Frau und Kin-
dern in ein altes Bauernhaus auf dem Schweizer Land gezogen. Die Umgebung, der Fluss 
und der Wald, in der er täglich spazieren ging, waren in seinem Spätwerk sehr präsent. 
"Wie ist diese Vielfalt in der Natur möglich? Wenn sie diesen verschneiten Baum an-
schauen: Wer hat so viel Fantasie, um diese Strukturen, diese Bewegungen zu vollbrin-
gen?", fragte er sich. 
Die Freude daran, Kunst zu erschaffen, ließ Gertsch bis zuletzt nicht los. "Ich bin zwar ein 
sehr nervöser und ungeduldiger Mensch - es fällt mir schwer, geduldig zu sein -, aber so-
bald ich einen Stechbeitel oder einen Pinsel in der Hand halte, überkommt mich eine 
Stille", verriet er einmal dem Schweizer Fernsehen, als es ihn bei der Arbeit filmte. 
Das Auktionshaus Sotheby's beschrieb Gertsch als "einen Künstler, der die virtuose tech-
nische Kunstfertigkeit der alten Meister aktualisiert" habe. Jetzt ist der große Schweizer 
Maler im Alter von 92 Jahren eingeschlafen. Im von ihm gegründeten gleichnamigen 
Museum in der Schweiz lebt sein Werk weiter. 
suc/so (AFP, SRF) 
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      blick.ch 

Schweizer	Maler	Franz	Gertsch	gestorben 

Mit	dem	Pinsel	der	Realität	auf	der	Spur 
Der Berner Künstler Franz Gertsch schuf Bilder von Millionenwert, bekam ein ei-
genes Museum und blieb doch bescheiden. Eine Würdigung eines weltberühmten 
Vertreters des Fotorealismus. 
Publiziert: 22.12.2022 um 19:46 Uhr 
Daniel Arnet Redaktor SonntagsBlick Magazin 
 
Zu Lebzeiten einen eigenen Kunsttempel zu haben, ist den wenigsten Künst-
lern vergönnt. Der Schweizer Maler Franz Gertsch ist eine Ausnahme: Vor 
genau 20 Jahren eröffnete das Museum Franz Gertsch in Burgdorf BE und 
bietet Raum für seine grossformatigen, fotorealistischen Werke. Am Mitt-
woch ist der Schöpfer im Alter von 92 Jahren gestorben. 
1930 kommt er in Mörigen BE zur Welt und wächst als Sohn eines Lehrers 
und einer Liedersängerin am Bielersee auf. Nach dem Studium der Malerei 
hat Gertsch bereits 1949 seine erste Einzelausstellung in Bern. In den 1960er-
Jahren sucht er eine Verbindung zwischen Malerei und Fotografie und schafft 
flächige Collagen, basierend auf Schnappschüssen. 
Mit «Huaa…!» folgt 1969 das erste grossformatige fotorealistische Bild – 
Gertsch hat seine Bestimmung gefunden. In der Zeit der Studentenrevolten 
porträtiert er häufig junge Menschen und ist so ein Dokumentalist der Hippie-
Generation. US-Drogenguru Timothy Leary (1920–1996) besuchte den Maler 
einmal in seinem Atelier und feierte ihn als «unseren neuen Zauberer». 

20 mal 20 Zentimeter pro Tag 
Nachdem Gertsch 1972 auf Einladung der Schweizer Kuratoren Harald Szee-
mann (1933–2005) und Jean-Christophe Ammann (1939–2015) an der 
«Documenta 5» in Kassel (D) teilnimmt, gelingt ihm in der Folge der interna-
tionale Durchbruch. Doch der Berner bleibt bescheiden und betreibt seine 
Kunst wie ein Handwerk. 
So gibt er sich nicht zu erkennen, als er 1977 an einer Lesung der US-Sänge-
rin Patti Smith (75) in Köln (D) teilnimmt, und macht stattdessen klamm-
heimlich Fotos von der Rockpoetin. Daraus schafft er 1978 bis 1979 die Bild-
Serie «Patti I–V» – jedes Einzelne ist heute Millionen wert. 
Die Kunst ist aber nicht bloss wertvoll, der Künstler wird auch hochgeschätzt: 
So ist er im Künstler-Rating 2022 der «Bilanz» auf Platz 36. Noch bis ins 
hohe Alter übertrug er in Rüschegg BE Diaprojektionen mit Pinsel und Farbe 
in pointillistischem Stil auf Leinwand – bis zu 20 mal 20 Zentimeter pro Tag. 
Gertsch war zweimal verheiratet und hinterlässt seine Frau und fünf Kinder. 
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        bazonline.ch 

 

Im	Alter	von	92	Jahren	Franz	Gertsch	gestorben	

Der	Schweizer	Maler	und	Fotorealist	Franz	Gertsch	ist	tot.	Er	
starb	am	Mittwoch	92-jährig	im	Spital.	
Publiziert: 22.12.2022, 13:26 
 

 

Im Alter von 92 Jahren gestorben: Franz Gertsch. 
Foto: Keystone 

Der	geschäftsführende	Direktor	des	Museums	Franz	Gertsch	bestätigte	auf	Anfrage	der	
Nachrichtenagentur	Keystone-SDA	den	Bericht	von	SRF,	dass	der	Schweizer	Maler	am	
Mittwoch	gestorben	ist.		

Gertsch	zählt	zu	den	bedeutendsten	Schweizer	Künstlern	der	Gegenwart.	Mit	seinem	rei-
chen	malerischen	und	grafischen	Werk	und	seinen	grossformatigen	hyperrealistischen	
Porträts	hat	er	sich	international	einen	Namen	gemacht.	

Geboren	wurde	Gertsch	1930	in	Mörigen	am	Bielersee.	Nach	seiner	Ausbildung	in	Bern	
machte	er	sich	zuerst	einen	Namen	mit	Holzschnitten,	wie	dem	Lexikoneintrag	des	
Schweizerischen	Instituts	für	Kunstwissenschaft	zu	entnehmen	ist.	

Mitte	der	60-er	Jahre	entstanden	auf	Fotovorlagen	basierende	Collagen	aus	eingefärb-
tem	Papier.	1969	malte	Gertsch	das	erste	grossformatige	fotorealistische	Bild.	Es	be-
ruhte	auf	der	Projektion	eines	Kleinbilddias.	Bald	machte	Gertsch	selber	Fotos	und	
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übertrug	die	Motive	in	langer	Arbeit,	die	bis	zu	einem	Jahr	dauerte,	und	unter	Einsatz	
des	Diaprojektors	auf	Baumwolltuch.	

Mit	77	Jahren	nahm	Gertsch	ein	neues,	grosses	Werk	in	Angriff:	die	Darstellung	der	vier	
Jahreszeiten.	Es	handelte	sich	einmal	mehr	um	Bilder	von	grossen	Dimensionen:	«Win-
ter»	misst	3,25	auf	4,8	Meter.	Auf	diesem	Bild	malte	Gertsch	erstmals	Schnee.	
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       faz.net 
 
 
ZUM TOD VON FRANZ GERTSCH 

Schönheitssuche in Lindenholz 
 
VON STEFAN TRINKS 
 

 
Franz Gertsch im Jahr 2013 vor seinem Bild „Johanna I“ (1983/84) Bild: picture alliance / 
dpa 
 
Die Faszination für das menschliche Gesicht und die Natur trieb ihn zeitlebens um: 
Zum Tod des einzigartigen Schweizer Malers und Druckgrafikers Franz Gertsch. 

Ausgerechnet in den politisch bewegten Siebzigern kam in Künstlerkreisen ein längst 
überholt geglaubtes Buch der Kunstgeschichte wieder zu Ehren: Alois Riegls Stan-
dardwerk „Das holländische Gruppenporträt“ von 1902. Viele Maler konterfeiten, von 
Riegl inspiriert, ihre Freunde, Genossen, Kollektive in Öl. So auch der 1930 geborene 
Schweizer Maler und Druckgrafiker Franz Gertsch, der mit dem Historienformat „Me-
dici“ 1972 auf der Documenta 5 in Kassel seinen internationalen Durchbruch feierte. 
Auf gigantischen vier mal sechs Metern lehnten sich auf dem Bild fünf nebeneinan-
der aufgereihte Jugendliche gegen eine Absperrung in Rot-Weiß. Es handelt sich um 
die Aufbruch ausstrahlende Entourage von Gertsch’ Künstlerbekanntem Luciano 
Castelli. Er wolle Leben einfangen, sagte Gertsch einmal, mit „Medici“ ist ihm dies 
gültig gelungen. Die Dispersionsfarbe auf ungrundiertem Halbleinen, der Gertsch 
lange treu blieb, sorgte für das paradoxe Vexierspiel zwischen überzogen falsch wir-
kendem Hautglanz und ehrlicher Sprödigkeit des die Farbe schluckenden Trägerma-
terials. 
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         rts.ch 

L'artiste bernois Franz Gertsch est décédé à l'âge de 92 ans 
 

L'artiste bernois Franz 
Gertsch est décédé à 
l'âge de 92 ans / Le 
Journal horaire / 17 
sec. / le 22 décembre 
2022 
 
 
 
 
 

 
Le peintre et graveur bernois Franz Gertsch est décédé à l'âge de 92 ans. Il 
était considéré comme l'un des artistes suisses contemporains les plus si-
gnificatifs. 
 
Franz Gertsch s'est éteint à l'hôpital, a indiqué jeudi à Keystone-ATS le directeur du 
musée qui porte son nom à Berthoud (BE). Il confirmait une information de la radio-
télévision alémanique SRF. 

Franz Gertsch est l'un des grands noms de l'art contemporain suisse, et a acquis une 
envergure internationale. Dans les années 1970, l'artiste est très lié à la scène artis-
tique, notamment hippie. Avec l'âge, il se tourne vers le paysage, ce motif qui permet 
et encourage la contemplation. 

 

 

 

 

 

Franz Gertsch en 1972 
devant l'une de ses 
oeuvres au Kunstmu-
seum Luzern. [Keys-
tone] 
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Des toiles "hyperréalistes" 

L'artiste est connu pour ses toiles "hyperréalistes", tels les trois tableaux qu'il tira de 
photographies d'enfants gitans prises en 1971 sur la plage des Saintes-Marie-de-la-
Mer ou le portrait de la rockeuse américaine Patti Smith en 1979, ainsi que pour son 
oeuvre gravée sur bois unique en termes de technique et de format. 

Des oeuvre de Franz Gertsch lors d'une rétrospective au Kunstmuseum Bern en 2005. [Lukas Lehmann - 
Keystone] 

Au fil des décennies, il a créé une œuvre complète dans laquelle certains motifs ap-
paraissent sous forme de variations, qu'il s'agisse de peinture, de gravure sur bois ou 
encore de variations de couleurs dans la même technique. 

ats/ld 
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Mort de Franz Gertsch, peintre aux toiles hyperréalistes 

Par Le Figaro avec AFP	
Publié	le	22/12/2022	à	16:24	,	mis	à	jour	le	22/12/2022	à	16:30	
 

La toile Patty	Smith, acrylique de Franz Gertsch au musée Correr de Venise lors de la 
50e Biennale en 2003. GABRIEL	BOUYS	/	AFP	

DISPARITION - L'artiste suisse qui avait réalisé des portraits de la rock-
euse américaine Patti Smith, est décédé à l'âge de 92 ans, a annoncé le 
musée qui porte son nom. 

Connu	pour	son	œuvre	gravée,	souvent	monumentale,	Franz	Gertsch,	artiste	suisse	qui	
avait	réalisé	des	portraits	de	la	rockeuse	américaine	Patti	Smith,	est	décédé	à	l'âge	de	92	
ans,	a	annoncé	jeudi	le	musée	qui	porte	son	nom.	«Le	21.12.2022,	notre	artiste	épo-
nyme	Franz	Gertsch	s'est	endormi	paisiblement	à	l'âge	avancé	de	92	ans»,	a	indi-
qué	le	musée	sur	son	site	en	ligne. 

S'INSCRIRE	
Le	peintre	et	graveur	suisse	est	notamment	connu	pour	ses	toiles	«hyperréalistes»,	tels	
les	trois	tableaux	qu'il	tira	de	photographies	d'enfants	gitans	prises	en	1971	sur	la	plage	
des	Saintes-Marie-de-la-Mer	(sud	de	la	France)	ou	une	série	de	portraits	de	la	rockeuse	
américaine	Patti	Smith	à	la	fin	des	années	1970.	
À lire aussi Maya	Ruiz-Picasso,	une	joie	de	vivre	qui	tranchait	avec	la	légende	noire	du	
Minotaure,	son	père	
La	xylographie	ou	les	gravures	sur	bois	-	qu'il	réalisait	dans	de	très	grands	formats	-	oc-
cupent	une	place	particulière	dans	l'œuvre	de	Franz	Gertsch,	qui	était	très	inspiré	par	la	
nature	et	les	paysages.	Dans	les	années	1980,	il	a	mis	au	point	une	technique	de	gravure	
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proche	de	la	manière	dite	«en	criblé»	et	retranscrit,	en	un	modelé	léger,	des	photogra-
phies	sur	des	planches	de	bois,	selon	le	musée	Jenisch	à	Vevey	qui	lui	avait	consacré	une	
exposition	en	2017.	
Les	portraits	et	paysages	-	souvent	représentés	de	façon	monochrome	-	ont	occupé	une	
place	centrale	dans	son	œuvre.	En	2015,	il	avait	exceptionnellement	autorisé	la	télévi-
sion	suisse	SRF	à	le	filmer	pendant	qu'il	travaillait	une	gravure	sur	bois.	«Bien	que	je	
sois	une	personne	très	nerveuse	et	impatiente	-	j'ai	du	mal	à	patienter	-	dès	que	
j'ai	une	gouge	ou	un	pinceau	à	la	main,	le	calme	m'envahit»,	avait-il	dit	à	la	télévi-
sion.	
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‘Hyper-realistic’ Swiss artist Franz Gertsch dies 

Swiss artist Franz Gertsch at the exhibition 'Gertsch - Gauguin - Munch' at the 
Museo d'Arte della Svizzera italiana MASI in Lugano in 2019. Keystone/ti-press/a-
lessandro Crinari 

Franz Gertsch, one of Switzerland’s most influential artists and master of the 
hyper-realistic style, has died at the age of 92. 

Gertsch was born in 1930 in the village of Mörigen on Lake Biel in 
northwest Switzerland and later studied at the Max von Mühlenen 
painting school in Bern. 

During the late 1960s, Gertsch began painting his large format hyper-
realistic portraits, which resemble high-resolution photographs, de-
picting people in everyday, unspectacular scenes. 

Among his works of this period were large format pictures of US rock 
singer Patti Smith. 
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The Big Grass (dark blue), 1999 - 2001. Woodcut (3 panels) 305 x 180 cm (All pictures: © 
Franz Gertsch, c/o Museum Franz Gertsch) Franz Gertsch, c/o Museum Franz Gertsch 

The painter and graphic artist celebrated his international break-
through when his work was shown at the art exhibition ‘documenta 5’ 
in Kassel, Germany, in 1972. 

Between 1986 to 1995 Gerstch took a break from painting in favor of 
large-format woodcuts covered with sheets of paper to produce por-
trait images. 

His works are held in the collections of the Philadelphia Museum of 
Art, the Kunstmuseum Lucerne in Switzerland, and the Museum 
Franz Gertsch, which was built in the town of Burgdorf, Switzerland, 
in honor of his career. 

In 2017, Gertsch’s Luciano II painting sold for CHF3.4 million ($3.7 
million) in London – a record sum for the artist. 
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Franz Gertsch, master of photorealism painting, dies at 92 

By Brian Murphy 
December	23,	2022	at	4:38	p.m.	EST	

	
Visitors look at a painting by Swiss artist Franz Gertsch in the Abattoirs Museum in Toulouse, 
France, on June 1, 2014. (Franz Gertsch/AFP/Getty Images) 
	
Franz	Gertsch,	a	Swiss	artist	acclaimed	as	one	of	the	masters	of	hyper-realistic	painting	
and	whose	work	often	evoked	a	flashbulb-like	sharpness	on	subjects	ranging	from	land-
scapes	to	punk	rocker	Patti	Smith,	died	Dec.	21	at	a	hospital	in	Riggisberg,	Switzerland.	
He	was	92.	
The	death	was	confirmed	by	Arno	Stein,	managing	director	of	Museum	Franz	Gertsch	in	
Burgdorf,	Switzerland,	which	holds	a	major	collection	of	his	work.	No	cause	was	given.	
Over	more	than	five	decades,	Mr.	Gertsch	explored	painterly	and	printmaking	tech-
niques	to	re-create	photographs	into	large-scale	works	—	some	11	feet	by	16	feet	or	
more	—	that	were	rendered	in	meticulous	detail	and	could	take	more	than	a	year	to	
complete,	sometimes	moving	ahead	at	only	a	postcard-size	portion	each	day.	
His	works	have	been	exhibited	around	the	world,	and	one	piece,	“Luciano	II,”	a	more	
than	7-by-11-foot	acrylic	painting	of	his	friend,	artist	Luciano	Castelli,	sold	for	more	than	
$3	million	in	2017.	
Mr.	Gertsch’s	mastery	at	photorealism	also	intertwined	with	a	photojournalist’s	sensibil-
ity	of	storytelling.	“If	a	picture	has	no	spiritual	background,	it	has	no	secret,	no	magic,	no	
soul,”	he	once	told	the	Swiss	arts	and	culture	magazine	Du.	
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Franz Gertsch in 2013. (Jesper DIJOHN) 
	
While	other	photorealism	painters	such	as	Richard	Estes	and	Ralph	Goings	favored	im-
ages	such	as	gleaming	diners	or	glassy	street	scenes,	Mr.	Gertsch	first	gained	attention	as	
an	observer	of	the	Swiss	counterculture.	In	the	early	1970s,	Mr.	Gertsch	took	documen-
tary-style	snapshots	among	gender-fluid	members	of	an	artists’	commune,	including	
Castelli,	that	became	the	basis	for	a	1974	exhibit	that	shook	up	the	then-staid	art	scene	
in	Lucerne,	Switzerland.	
	
Mr.	Gertsch	called	them	“situation	portraits”	—	a	series	that	includes	Castelli	and	other	
androgynous	friends	applying	makeup	and	getting	ready	for	a	party.	A	cartoonlike	but-
terfly,	a	sticker	on	a	wall,	seems	to	float	through	one	scene.	The	paintings,	done	in	a	
pointillism	style,	shimmered	with	the	high-contrast	pop	of	a	flash	photo	or	an	instant	
Polaroid.	
“It	was	like	seeing	the	past	restored	as	a	parallel	present,	through	the	almost	hallucina-
tory	precision	of	a	photograph	enlarged	to	an	enormous	scale	and	the	neon-like	col-
ors,”	wrote	Geneva-based	artist	Mai-Thu	Perret	in	a	2004	essay	for	the	arts	website	
Frieze.	
Timothy	Leary,	a	former	Harvard	professor	who	became	the	“turn	on,	tune	in,	drop	out”	
guru	of	LSD,	was	introduced	to	Mr.	Gertsch’s	work	while	living	in	Geneva	in	1971,	calling	
it	“a	new	art	form”	that	was	as	“threatening	and	rapturous	as	any	new	vision	of	reality.”	
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In	1975,	Mr.	Gertsch	became	beguiled	by	Robert	Mapplethorpe’s	photo	of	Smith,	staring	
confidently	at	the	camera	in	a	crisp	white	shirt,	on	her	debut	album	“Horses.”	
“It	was	her	face	which	first	fascinated	me,”	said	Mr.	Gertsch.	
Mr.	Gertsch	was	on	hand	with	his	Nikon	camera	in	1977	when	Smith	performed	at	an	
event	in	Cologne,	Germany,	to	commemorate	the	19th-century	surrealistic	poet	Arthur	
Rimbaud.	A	year	later,	Mr.	Gertsch	invited	Smith	to	his	studio	for	a	round	of	portraits.	
The	photos	were	turned	into	some	of	Mr.	Gertsch’s	most	celebrated	works,	a	five-paint-
ing	series	that	indelibly	connected	his	visual	legacy	to	the	1970s	punk	scene	and	the	
styles	and	energy	of	the	moment.	Mr.	Gertsch	treated	Smith	not	as	an	icon,	but	as	part	of	
a	larger	tableau	of	music	as	a	business	and	insular	bubble.	
 
A man looks at “Patti Smith,” an acrylic work on cotton by Swiss artist Franz Gertsch at the Correr 
Museum during the 50th Biennale of Art in Venice on June 14, 2003. (Franz Gertsch/AFP/Getty 
Images) 

 
Instead	of	singing,	she	used	the	microphone	to	talk	about	her	dreams	as	a	young	girl	to	
one	day	become	a	muse	for	an	artist.	
“Paint	the	world,”	Mr.	Gertsch	said,	“like	someone	who	has	just	landed	on	the	mountain	
from	some	other	planet.”	
	
Experimented in styles 
Franz	Gertsch	was	born	March	8,	1930,	in	Mörigen	on	Switzerland’s	Lake	Biel	as	the	only	
child	of	a	father	who	taught	grade	school	and	a	mother	whose	family	owned	a	local	res-
taurant.	
Mr.	Gertsch	dropped	out	of	school	to	pursue	painting,	taking	some	classes	at	a	school	in	
Bern	run	by	abstract-impressionist	painter	Max	von	Mühlenen.	After	being	discharged	
from	mandatory	Swiss	military	service	because	of	a	heart	ailment,	Mr.	Gertsch	traveled	
to	places	such	as	Paris,	Scotland	and	Italy	to	experiment	in	various	visual	styles,	includ-
ing	wood	cuts	and	collages.	
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In	1969,	he	finished	his	first	large-scale	painting	based	on	a	photograph,	“Huaa…!,”	a	gal-
loping	rider	with	saber	raised	from	a	still	from	the	1968	film	“The	Charge	of	the	Light	
Brigade.”	
 

“Luciano II” by Swiss artist Franz Gertsch at Sotheby's in London on Feb. 22, 2017. (Franz 
Gertsch/AFP/Getty Images) 
 
His	1970	“Portrait	of	Urs	Lüthi”	shows	the	subject	in	a	blue	blazer	and	sunglasses,	sitting	
next	to	a	camera.	Critics	described	it	as	a	modern	take	on	a	Dutch	still	life.	“Medici”	in	
1971	became	a	time	capsule	for	the	era	—	with	five	young	men,	their	hand	flowing	and	
bell	bottoms	swaying,	leaning	on	a	barricade.	
He	abandoned	the	photo-based	style	in	the	mid-1980s	to	exclusively	pursue	intricate	
woodcut	prints	using	tiny	holes	filled	with	pigments.	The	work,	printed	on	large	sheets	
of	handmade	Japanese	paper,	produced	a	gauzy	effect	in	which	images,	such	as	portraits	
or	plants,	float	in	a	monochromic	wash	of	red,	green	or	other	colors.	
Some	critics	saw	his	prints	as	too	antiseptic	and	clinical.	“Gertsch	may	work	with	pear	
wood	and	the	finest	handmade	papers,	but	his	pictures	taste	of	metal,”	said	a	1990	re-
view	in	The	Washington	Post	of	nine	prints	at	the	Hirshhorn	Museum	and	Sculpture	Gar-
den.	“The	making	of	his	portraits	is	like	the	making	of	machines.”	
Mr.	Gertsch	later	returned	to	photo-based	paintings,	including	many	depicting	land-
scapes	and	nature.	His	four-painting	series,	“The	Four	Seasons,”	showed	the	changing	
light	and	environs	over	a	year	on	a	sloping	woodland	near	his	house	and	studio	in	
Rüschegg,	Switzerland.	
His	attention	to	the	original	photo	was	so	precise	that	the	land	and	leaves	closest	to	the	
frame	were	slightly	blurred	to	reflect	the	imperfections	in	a	camera’s	depth	of	field.	
In	a	2011	oral	history,	Mr.	Gertsch	said	his	shifting	artistic	styles	were	made	on	“intui-
tive”	feelings	about	where	to	go	next.	“I	didn’t	do	all	of	that	with	my	head,”	he	said.	
Mr.	Gertsch	is	survived	by	his	wife	of	59	years,	Maria	Meer,	and	five	children.	
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In	1999,	Mr.	Gertsch	wrote	an	epilogue	to	the	book	“Franz	Gertsch,	Silvia:	Chronicle	of	a	
Painting”	by	Norberto	Gramaccini	and	Steven	Lindberg.	Mr.	Gertsch	said	painters	have	
always	faced	a	crossroads.	
“Is	painting’s	exclusive	purpose	to	refer	to	itself,	or	would	it	be	better	advised	to	deal	
with	reality?”	he	wrote.	“I	chose	the	radical	way:	reality	as	painting.”	
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December 27, 2022 at 5:12pm  

Franz Gertsch (1930–2022)  

Franz Gertsch, Selbstbildnis (Self-Portrait), 1980, acrylic on unfinished cotton. 
Swiss Photorealist Franz Gertsch, renowned for his massive canvases depicting subjects rang-
ing from rivers to rock stars as though caught in the white-hot glare of a flashbulb, died on 
December 21 in Riggisberg, Switzerland. He was ninety-two. Aiming to “paint the world like 
someone who has just landed on the mountain from some other planet,” Gertsch frequently 
worked from photos on canvases measuring up to eleven by sixteen feet in a comparatively 
tiny studio, creating paintings so true to their source material that, as described in the Wash-
ington Post, details in some instances appeared slightly blurred, reflecting the imperfections 
created by a camera’s depth of field. 

Gertsch was born 1930, in Mörigen, Switzerland. From a young age, he was taught to play pi-
ano, encouraged by his father, who hoped he would grow up to teach the instrument. A singer 
and grade-school teacher, the elder Gertsch feared his son would be left impecunious if he 
pursued his other passion: art. However, the younger Gertsch soon dropped out of school alto-
gether to learn painting from Max von Mülehnen. Discharged from mandatory service in the 
Swiss military owing to a heart condition, Gertsch traveled throughout Europe working in 
various styles, most notably the bright-hued Pop art style that was ascendant in the late 1950 
and early ’60s. 

He would apply the vivid colors that characterized the movement in his earliest large-scale 
hyperrealistic works, which typically showed regular people in everyday situations. His early 
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love of music and his later embrace of counterculture found expression in his landmark por-
traits of punk poetess Patti Smith, made in the 1970s and, during that same decade, his images 
of gender-fluid members of an artists’ commune, sporting bright lipstick, faded denim and 
black leather. Gertsch photographed his subjects himself before painting them, often capturing 
them in the middle of such mundane acts as smoking, getting ready to go out, or tuning a gui-
tar. Each work might take up to a year to complete. In 1972, Gertsch took part in the fifth 
Documenta; the cover of Artforum’s October 1972 issue depicts the artist’s Medici, 1971, 
dwarfing a pair of spectators at the Kassel exhibition. 

In the mid-’80s, he left his hyperrealistic style behind in favor of minutely detailed woodcut 
prints, which he rendered on handmade paper. Artforum’s Joanna Fiduccia in 2008 described 
one of these works, appearing in a group show, as “rippling with innumerable, minutely ren-
dered wavelets, is so stunning that no curatorial conceit need buoy it.” He eventually returned 
to realism, but—thanks to a mid-1970s move with his family to a ramshackle farmhouse in 
the Schwarzenburg region of Switzerland—with a second subject: the natural world, which 
would prove an endless source of fascination to him. “How is this diversity possible in na-
ture?” he asked. “When you look at a tree covered in snow, who has the imagination to be 
able to create these structures, these movements?” 

In 2002, with Swiss industrialist Willy Michel, he established the Museum Franz Gertsch in 
Burgdorf, Switzerland, with galleries proportioned to provide the best display of his 
work. The museum, which includes in its holdings all Gertsch’s works from the 1980s and 
’90s, borrows his work from other institutions and stages exhibitions of other contemporary 
artists as well. His work is additionally held in the collections of the Museum of Modern Art, 
New York; the Philadelphia Museum of Art; and the Kunstmuseum Lucern, Switzerland. 

 


